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AP 1: Analyse von Planungsprozessen der 
Innenentwicklung 

Entscheidungsträger benötigen eine solide Argumentationsgrundlage, um Grüne Infrastruktur

(GI) für die Entwicklung klimaresilienter Quartiere umzusetzen. Durch die Analyse

verschiedener Planungsprozesse sollen maßgebliche Erfolgsfaktoren und Instrumente

bewertet und weiterentwickelt werden. Diese kommen in den Reallaboren zum Einsatz, um

ihre Praxistauglichkeit zu testen (Abb. 2).
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Abbildung 4: Visualisierter gebäudespezifischer Energieverbrauch im Ausgangszustand, Vorbereitung eines Wettbewerbs im 

Untersuchungsgebiet Moosach, Stadtsanierung der Landeshauptstadt München, Quelle: 3DCityDB-WebMapClient [6]

Abbildung 2: Arbeitspaket 1, Beschreibung, Methoden und Beispiele, Quelle: eigene Darstellung

AP 2: Bilanzierung der Klimaregulation durch 
Grüne Infrastruktur und der Energieeffizienz

Thermischer Komfort und Energiebedarf

Zur Untersuchung der regulativen Effekte Grüner Infrastruktur auf das Mikroklima und den

Außenraumkomfort werden verschiedene Nachverdichtungs- und Begrünungsszenarien mit

Hilfe des numerischen Modells ENVI-met simuliert [4]. Die Ergebnisse werden mit einem in der

Simulationssoftware IDA ICE [5] aufgebauten Modell zur Simulation des Energiebedarfs und

Innenraumkomforts ausgewählter Gebäude und jahresspezifischer Zeitpunkte (Sommer-/

Wintertag) gekoppelt. Damit kann der positive Effekt Grüner Infrastruktur sowohl auf das

Außenraumklima als auch auf den Energiebedarf bzw. Innenraumkomfort von Gebäuden

unmittelbar dargestellt werden.

Lebenszyklusanalyse

Zudem wird die lebenszyklusbasierte Energie- und Umweltperformance (Primärenergiebedarf

und Global Warming Potenzial) gebäudespezifisch und auf das Quartier bezogen berechnet,

analysiert und optimiert. Mit Hilfe von 3D-Stadtmodellen, angereichert mit gebäudespezifischen

Daten, werden Lebenszyklusanalysen der Baukonstruktion und Technischen

Gebäudeausrüstung in einem programmierseitig umgesetzten Tool automatisiert durchgeführt.

Dabei werden neben dem Ausgangszustand, Entwicklungs- und Sanierungsszenarien

untersucht. Die Ergebnisse werden mit Hilfe unterschiedlicher Visualisierungsstrategien

präsentiert (siehe Abb. 4). Anhand der Modellierungsergebnisse lassen sich schließlich

Planungsstrategien bzw. Lösungsansätze erarbeiten.

Abbildung 1: Projektübersicht, eigene Darstellung

Abbildung 3: Modellierungsworkflow ENVI-met und Darstellung eines Modellierungsausschnittes, Quelle: ENVI-met [4], 

eigene Darstellung
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